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Eidesleiſtung des Erzbiſchofs von Gneſen-Toſen 
vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer. 

Die bei der geſtrigen Eidesleiſtung des Erzbiſchofs von 
Gneſen⸗Poſen gewechſelten Anſprachen theilt der „Reichs- und 
Staatsanzeiger“ wie folgt mit: 

Die Präſentation des Erzbiſchofs erfolgte durch den Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen Angelegenheiten mit nachſtehenden Worten: 

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät melde ich aller- 
unterthänigſt, daß der Erzbiſchof von Gneſen-Poſen Dr. von 
Stablewski gemäß Eurer Majeſtät allergnädigſtem Befehle er⸗ 
ſchienen iſt, um den von ihm Eurer Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtät und allerhöchſtdero rechtmäßigem Nachfolger in der Re⸗ 
gierung zu leiſtenden Huldigungseid in Gegenwart der hierzu 
verordneten Zeugen abzulegen. 

Der Erzbiſchof harret der allergnädigſten Genehmigung, um 
die treue Erfüllung der von ihm gegen Krone und Staat über: 
nommenen Pflichten vor Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Ma⸗ 
jeſtät feierlich zu geloben. 

Demnächſt hielt der Erzbiſchof folgende Anſprache an Se. 
Majeſtät: 

„Die Gnade Seiner Heiligkeit des Papſtes und das aller⸗ 
höchſte Vertrauen Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
überantworten mir mit dem erzbiſchöflichen Stuhl von Gneſen 
und Poſen das oberhirtliche Amt dieſer großen Diözeſen in 
meiner mir ſo theuren Heimat. Eure Kaiſerliche und Königliche 
Majeſtät haben überdies allergnädigſt geruht, mir zu geſtatten, 
den Stufen des Thrones nahen und mit meiner ehrfurchtsvollen 
Huldigung den Eid der Treue vor allerhöchſt Ihrer Perſon ab: 
leiſten zu dürfen. Ich fühle den großen Ernſt dieſer Feier und 
weiß die Bedeutung des Glanzes zu würdigen, mit welchem die 
Huld Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät fie umgiebt. 
Durch dieſen feierlichen Eid ſoll Gott, „durch welchen Könige 
regieren“, Ehre werden auf Erden. Zu Ihm erhebt ſich auch 
meine Seele in dieſem Augenblicke, um durch Seine Gnade die 
zu übernehmenden Verpflichtungen meines verantwortungsvollen 

mts treu und gewiſſenhaft mitten in den Stürmen und Irr⸗ 
gängen der Zeiten erfüllen und halten zu können. 
ER Gott, der meinen reinen Willen kennt, wird meine ſchwachen 
räfte ſtützen. Und ich bin ſchon jetzt dem Herrn zum Danke 
verbunden, daß er mir die Erfüllung meiner Pflichten erleichtert 
und — große wahrhaft Königliche Herz Eurer Kaiſerlichen 
er niglichen Majeſtät, welches alle Ihre Unterthanen mit 
905 lebe umfaßt und auch deshalb noch mehr das Recht 
ehrfurchts vollen nicht bloß äußeren Gehorſam, ſondern auch 
thanen in e Liebe und Hingebung zu fordern und alle Unter⸗ 
ren unwandelbarer Treue und freudiger Ergebenheit um 
Tibabenen Thron zu ſchaaren. 
Mafeſtief bewegt bringe ich Eurer Kaiserlichen und Königlichen 
8 ajeſtät meinen allerunterthänigſten Dank für das Vertrauen 
ar, welches allerhöchſtdieſelben in der Wahl meiner Perſon zu 
dieſem hohen, aber ſchwierigen Amte mir zu bekunden aller⸗ 
gnädigſt geruht haben. Bald werde ich Gott als Zeugen meines 
Gelöbniſſes der Ergebenheit und Treue Eurer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät anrufen. In dieſem Augenblick drängt es 
mich aber, noch einen anderen Dank auszuſprechen. Eure Kaiſer⸗ 
liche und Königliche Majeſtät haben die großen Aufgaben der 
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ernften Zeit, wie kaum bisher ein Herrſcher, klar und kühn 
erfaßt und inmitten derſelben auf die Religion als den feſten 
Sammel: und Stützpunkt der Menſchheit hingewieſen. Stat exux 
dum volvitur orbis. 
Zuverſicht als katholiſcher Biſchof im preußiſchen Staate in die 
Zukunft, da ich feſt überzeugt bin, daß die religiöſen und 
kirchlichen Intereſſen aller katholiſchen Unterthanen Eurer Kaiſer— 
lichen und Königlichen Majeſtät, alſo auch die meiner Diözejen, 
gebührende Pflege und Schutz in allerhöchſtihrem Königlichen 
Herzen finden werden und ich bitte zu Gott, daß ferne Ge— 
ſchlechter den Namen Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Maje⸗ 
ſtäten dankbar ſegnen mögen.“ a 

Nunmehr leiſtete der Erzbiſchof den Eid wörtlich dahin ab: 

„Ich Florian von Stablewski, ernannter Erzbiſchof von 
Gneſen und Poſen, ſchwöre einen Eid zu Gott dem Allmächtigen 
und Allwiſſenden auf das heilige Evangelium, daß, nachdem ich 
auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Gneſen und Poſen erhoben 
worden bin, ich Seiner Königlichen Majeſtät von Preußen 
Wilhelm und allerhöchſtdeſſen rechtmäßigem Nachfolger in der 
Regierung als meinem allergnädigſten Könige und Landesherrn 
unterthänig, treu, gehorſam und ergeben ſein, allerhöchſtdero 
beſtes nach meinem Vermögen befördern, Schaden und Nachtheil 
aber verhüten und beſonders dahin ſtreben will, daß in den 
Gemüthern der meiner biſchöflichen Leitung anvertrauten Geiſt⸗ 
lichen und Gemeinden die Gefinnungen der Ehrfurcht und 
Treue gegen den König, die Liebe zum Vaterlande, der Gehor— 
ſam gegen die Geſetze und alle jene Tugenden, die in dem 
Chriſten den guten Unterthan bezeichnen, mit Sorgfalt gepflegt 
werden, und daß ich nicht dulden will, daß von der mir unter: 
gebenen Geiſtlichkeit in entgegengeſetztem Sinne gelehrt und ge— 
handelt werde. Insbeſondere gelobe ich, daß ich keine Gemein— 
ſchaft oder Verbindung, ſei es innerhalb oder außerhalb des 
Landes, unterhalten will, welche der öffentlichen Sicherheit ge⸗ 
fährlich ſein könnten, und will, wenn ich erfahren ſollte, daß in 
meinen Diözelen oder anderswo Anſchläge gemacht werden, die 
zum Nachtheil des Staates gereichen könnten, hiervon Seiner 
Königlichen Majeſtät Anzeige machen. Ich verſpreche, dieſes 
alles um ſo unverbrüchlicher zu halten, als ich gewiß bin, daß 
ich mich durch den Eid, welchen ich Seiner Päpſtlichen Heilig⸗ 
keit und der Kirche geleiſtet habe, zu nichts verpflichte, was 
dem Eide der Treue und Unterthänigkeit gegen Seine Königliche 
Majeſtät entgegen ſein könne. Alles dieſes ſchwöre ich, ſo wahr 
mir Gott helfe und ſein heiliges Evangelium. Amen!“ 

Seine Majeſtät geruhten hierauf, den feierlichen Akt mit 
folgenden an den Erzbiſchof gerichteten huldvollen Worten zu 

ließen: 
5 90 habe es für angezeigt gehalten, Sie, hochwürdiger 
Herr, bei Antritt Ihres Amts perſönlich zu empfangen und 
das feierliche Gelöbniß, welches Sie ſoeben abgelegt und mit 
Ihrem Eide bekräftigt haben, ſelbſt entgegenzunehmen. 

Die Aufgaben, welche Ihrer harren, find ſchwer. Sie er: 
fordern bei den eigenthümlichen Verhältniſſen Ihrer Diözeſe in 
beſonderem Maße Weisheit und Treue. 

Wenn Ich Sie, hochwürdiger Herr, Seiner Heiligkeit dem 
Papſte zur Berufung auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Gneſen⸗ 
Poſen in Vorſchlag gebracht und Ihnen nunmehr Meine landes⸗ 


der Diele tollten die Frohnboten, Feuerhüter, Unterſteiger und 
Viertelsmeiſter mit den Ihrigen, während der Marktplatz vor dem 
Rathhauſe dem Volke gehörte. 

Blaswerk und Geigen, Trommeln und Pfeifen ſpielten vom 
hohen Geländergang aus kräftiglich im oberen Saale auf, und 
wieder traten die Unermüdlichen zum Ringelreihen an, ſie ſangen: 

„Der Rammelsberg trägt ſilbern Gut, 
Darum halten wir auf friſchen Muth. 
Wir wollen luſtig leben, 

Und unſre Füße heben!“ 

„Werthe Muhme, Ihr ſchnappt mühſam nach Luft,“ ſagte 
ein ſtämmiger Mann in mittleren Jahren zu einem dicken, hüb⸗ 
ſchen Frauchen, mit dem er in die Runde geſprungen. „Kommt 
Märtle, ſetzt Euch mit mir hier auf die Plapperbank und laßt 
uns verſchnaufen.“ 

Frau Märtle wars zufrieden, wenngleich ſie's nicht gern zus 
gab, daß die Fülle ihr Laſt machte. „Das Zuſehen koſtet kein 
Geld,“ ſtammelte ſie, mählich zu Athem kommend. 

Die Bank, auf der das Paar ſaß, lief auf mäßiger Er⸗ 
höhung an der einen Langſeite des Saales her, hier und da 
ſtand ein wohlgefeſtigter ſchmaler Tiſch vor den Hochſitzen, derſelbe 
diente bequem dem Bierkruge, welchem man allerſeits eifrig zu⸗ 
ſprach. Die Goslarſche Goſe war ein weitberühmt' Getränk, 
das den Durſtigen heute leichtflüſſig einging. 

Der Rathmann Joſt Wildführ reichte ſeiner Partnerin den 
hochſchäumenden Krug und meinte: a 

„Netzt Eure rothen Lippen, auf daß ſie Euch wieder gut 
zu Dienſten ſtehen.“ 

Das Märtle ließ ſich nicht zweimal nöthigen, ein langer 
Zug erlabte die Erhitzte; nach dem Trank aber ſchüttelte ſie ſich 
mit Schauder und ſagte: „Brr, wie ſauer! Ihr ſolltet dagegen 
unſere Braunſchweiger Mumme proben, die läuft einem ſo dick 
herunter wie ein Aal, kitzelt Eeinem ſüß Hals und Magen und 
thut wohl, wie Arzenei.“ 

„Na unſere Goſe kann ſich doch mit dem Süßzeug meſſen!“ 
rief er. 


Ich blicke deshalb mit voller Ruhe und 
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herrliche Anerkennung ertheilt habe, ſo iſt dies in dem Ver⸗ 
trauen geſchehen, daß Sie in Ihrem verantwortungsvollen Amt 
allezeit die Grundſätze bethätigen werden, die Sie als Chriſt und 
Unterthan Mir, Ihrem Landesherrn, und dem Staat, deſſen 
Bürger Sie find, ſchulden. 

Ich erwarte, daß es Ihnen gelingen wird, ſoweit dies 
Ihres Amtes iſt, die Gegenſätze zu verſöhnen, welche bei Kindern 
eines Landes keine Berechtigung haben, und daß Sie in den 
Ihrer biſchöflichen Obhut anvertrauten Diözefanen den Geiſt 
der Ehrfurcht und Treue gegen Mich und Mein Haus, des Ge⸗ 
horſams gegen die von Gott geordnete Obrigkeit, der Achtung 
vor den Geſetzen des Landes ſowie der Eintracht unter den Be⸗ 
wohnern desſelben pflegen und nähren werden. Ich hege dieſe 
Erwartung mit um ſo größerer Zuverficht, da Sie dieſe Grund⸗ 
ſätze ſelbſt als die Ihrigen ohne Scheu verkündet und Mir da⸗ 
durch die Gewähr geboten haben, daß der Hirtenſtab der Erz⸗ 
diözeſe fortan in einer feſten, treuen und gerechten Hand ruhen wird. 

In dieſem Sinne heiße ich Sie, hochwürdiger Herr, in 
Ihrem Amte willkommen und wünſche Ihnen zur Führung des⸗ 
ſelben den Segen Gottes!“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Mecklenb. Nachr.“, die den preußiſch-mecklen⸗ 
burgiſchen Militärkonflikt zuerſt entdeckten und in ganz 
Deutſchland eine gewiſſe Aufregung entfachten, bis der „Reichs⸗ 
anzeiger“ der Sache kurz und bündig ein Ende machte — dies 
Blatt weicht jetzt muthig zurück. Es ſchreibt jetzt zu der Er⸗ 
klärung des „Reichsanzeigers“: „Dieſe amtliche Erklärung des 
„Reichsanzeigers“ erfüllt uns mit großer Genugthuung 
und wird auch alle, die mit uns treu zu Kaiſer und Reich, 
aber auch treu zu Fürſt und Vaterland ſtehen, von Sorge und 
Beunruhigung befreien. Wir bemerken dazu, daß wir von 
Differenzen zwiſchen der Regierung Sr. Majeſtät des Kai⸗ 


niemals geſprochen haben. Wir haben nur von Vor⸗ 
gängen auf militäriſchem Gebiet geredet, die doch wohl als 
Differenzen zu betrachten find. Ob und in welcher Weiſe die 
Dinge zur amtlichen Beſprechung und Erledigung bisher gelangt 
find oder ſpäter gelangen werden, iſt uns vrllig unbekannt, da 
wir in keiner Weiſe über offizielle oder auch nur ofſiziöſe Quel⸗ 
len verfügen. Wie find aber auf Grund der amtlichen Er⸗ 
klärung des „Reichsanzeigers“ nunmehr zu unſerer Freude gewiß, 
daß entſcheidende Stellen im Reich und in Preußen den be— 
klagten Vorgängen in Mecklenburg durchaus fern ſtehen.“ — 
Wahrlich, das Blatt hätte beſſer gethan, gänzlich zu ſchweigen. 
Wenigſtens hätte es ſich dann vor einer großen Blamage 
gehütet. 

Ueber den Inhalt der Novelle zum Unter: 
ſtützungs-Wohnſitzgeſetz verlautet noch immer nichts 
beſtimmtes. Es heißt jetzt, die Novelle werde eingreifende 
Aenderungen hinſichtlich der Pflicht der Heimatsgemeinden zur 
Fürſorge für ihre anderwärts unterſtützungsbedürftig gewordenen 
früheren Angehörigen enthalten. Das iſt eine ſehr allgemein 
gehaltene Angabe; ſie enthält nur das von einer großen Anzahl 
ländlicher Gemeinden gewünſchte Ziel. Die Frage iſt, wie das⸗ 
ſelbe erreicht werden ſoll. Vielleicht durch zwangsweiſe Zurück⸗ 


„Ne, ne! Dies hier iſt ein kribbelig leichtfertig Getränk!“ 

„Euch will nichts in Goslar recht gefallen, Liebwerthe, und 
ich möchte doch, Ihr hieltet fröhlich und in Ehren immerdar hier 
bei uns aus,“ ſprach er mit einem Seufzer. 

„Hat man mich ſchon gefragt, ob ich dableiben will?“ ſagte 
ſie verſchämt und doch mit zärtlichem Aufblinzeln. 

Frau Märte Brockmann war eine Verwandte von des Rath⸗ 
mannes Wildführ verſtorbenem Eheweibe. Neben den Rathsan⸗ 
gelegenheiten betrieb Joſt Wildführ einen ergiebigen Tuchhandel, 
der ihn manchmal in Geſchäften nach Braunſchweig gebracht; da 
hatte er denn allemal in dem wohlausgeſtatteten Hauſe der 
Muhme gewohnt. Er ſah die hübſche Wittfrau immer lieber 
und bewog ſie endlich zu einem Gegenbeſuch in Goslar. Was 
es mit dieſem Gegenbeſuch auf ſich habe, wußten ſie alle beide, 
aber das letzte Wort war in der Sache, die reiflicher Erwägung 
bedurfte, noch nicht geſprochen. 

In des Rathmanns Hauſe regierte ſeit dem Tode ſeiner 
Frau die Tochter. Geſa war ein raſches zwanzigjähriges Mäd⸗ 
chen, willfährig gegen den Gaſt, aber unter der Entſchloſſenen 
zu wirthſchaften, erſchien Frau Märten Brockmann doch mißlich, 
und ob Geſa ſich ihr fügen werde, ungewiß. Ehe Geſa ver⸗ 
heirathet war, konnte Märte dem Vater ihr Jawort nicht geben, 
das ſtand feſt, aber mit Joſt und ſeinem guten Willen für ſie 
ſpielen, an der Grenze des Möglichen herumſtreichen, durch leiſe 
gelüpfte Vorhänge in's Allerheiligſte ſchauen und ſchauen laſſen, 
war ſo recht der hübſchen Wittwe Art. Und hübſch war das 
Frauchen, das fand Herr Joſt alle Tage mehr. Wie ſie nach 
ihrer Frage mit Lächeln daſaß, ſah ſie zum Anbeißen nett aus. 

Sie trug ihr braunes Haar zu beiden Seiten über den 
vollen rothen Wangen in geflochtenen Schneckenhäuslein aufgerollt 
und darüber die hohe bunte Haube der braunſchweiger Bürger⸗ 

frau. An güldenen Ketten und Schauſtücken war nichts geſpart, 

fie hatte es ja; das dunkelblaue Unterkleid mit dem braunrothen 
darüber, wies ſchöne geſtickte Kanten und an den fetten, weißen 
Händchen glänzten ein paar Ringe. 
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führung der anderwärts unterſtützungsbedürftig gewordenen An⸗ 
gehörigen einer Gemeinde? Das Mittel iſt radikal. Wir ſehen 
aber kein anderes, das zu dem Ziele führen ſoll, gewiſſen länd⸗ 
lichen Gemeinden, namentlich im Oſten, diejenigen Arbeitskräfte 
wieder zuzuführen, die ſich nach den großen Städten und In⸗ 
duſtriezentren gewandt haben und die, da hier ein Bedürfniß 
für fie nicht vorhanden war, in Noth gerathen find und nun 
von der Heimatsgemeinde unterſtützt werden ſollen. Ueber den 
Inhalt der Novelle wird allerdings auch eine Detailangabe 
gemacht, es ſoll die Altersgrenze, von welcher ab jemand durch 
zweijährigen Aufenthalt den Unterſtützungswohnſitz erlangt — 
jetzt das 24. Lebensjahr — herabgeſetzt werden. Damit würde 
allerdings eine, wie uns ſcheinen will, aber nur mäßige Ent⸗ 
laſtung der Heimatsbehörden geſchaffen. Die Frage des Arbeiter⸗ 
mangels auf dem platten Lande wird aber durch dieſe Be⸗ 
ſtimmung nicht berührt. Wir nehmen an, daß die Novelle die 
Löſung in dem oben angegebenen Sinne verſuchen wird. 

Dem „Frankfurter Journal“ wird aus Tanga vom 18. 
Dezember gemeldet, die aufſtändiſchen Wadigos mit ihrem 
Häuptling Moyimbe verſperrten die Straße nach dem Kilimand⸗ 
ſcharo. Der Bezirkshauptmann Krenzler beſiegte die⸗ 
felben am 14. Dezember ſechs Stunden nordweſtlich von Tanga. 
Ihr Lager wurde erſtürmt und verbrannt. Von der Schutz⸗ 
truppe iſt ein Mann getödtet und einer verwundet. Die Wadigos 
hatten zehn Todte und vierzehn Verwundete. Der Dampfer 
„München“ traf in Tanga mit Verſtärkung ein. 

Die Franzoſen haben immer noch eine heilige 
Scheu vor Deutſchland, die nur ab und zu einmal 
deutlich zu Tage tritt. Trotz allen Revanchegeſchreis und trotz 
des Herabſetzens aller deutſchen Einrichtungen trauen ſie dem 
deutſchen Unternehmungsgeiſt immer noch recht gewaltiges zu. 
Machte da jüngſt ein verſchrobener Schweizer Tallichet den Vor⸗ 
ſchlag, man ſolle Deutſchland für Elſaß⸗Lothringen Tonkin und 
Madagascar geben, da würde ſofort zwiſchen beiden Reichen der 
ewige Friede erblühen. Anfangs großes Jubelgeſchrei ob dieſer 
ſchönen Ausſicht. Jetzt aber kommt „Figaro“ und leiht feiner 
Entrüſtung darüber Ausdruck, daß Elſaß⸗Lothringen mit feinen 
1 600 000 Einwohnern gegen Tonkin, das 15 bis 25 Millionen 
Einwohner zählt, eingetauſcht werden ſoll, wie denn auch Tonkin 
allein fo groß ſei, wie fünfzehn Elſaß⸗Lothringen zuſammen. 
Der „Figaro“ verhehlt ſich allerdings nicht, daß die Dinge 
außer ihrem materiellen Werthe einen ſolchen haben, den das 
Herz ihnen giebt; allein er entrollt ein Zukunftsbild der Ent⸗ 
wickelung Tonkins, in dem es auch nicht an charakteriſtiſchen 
Seitenblicken auf Deutſchland fehlt. Es heißt in dieſer Hinſicht: 
„Wenn wir in fünfzig Jahren wieder auf die Erde zurückkehren 
könnten, ſo würden wir Elſaß⸗Lothringen im gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande, Tonkin aber verwandelt finden, durchfurcht von Eiſen⸗ 
bahnen und Landſtraßen, von einem unermeßlichen Geſchäfts⸗ 
verkehr belebt.. .. Ich erbebe bei dem Gedanken, was 
Tonkin in der Hand der Deutſchen werden könnte. Sie 
beſitzen alle Eigenſchaften, um dort mit Erfolg zu arbeiten. Sie 
find geduldig, arbeitſam; fie haben die Zahl für ſich; denn die 
öffentlichen Gewalten würden gewiß die Schaaren Auswanderer, 


die alljährlich zu Gunſten der Vereinigten Staaten verloren 


gehen, nach den Ufern des Rothen Fluſſes lenken; ie hätten die 
nöthigen Kapitalien, welche durch die Aufhebung der Militär⸗ 
laſten flüſſig würden. Nach Verlauf von 25 Jahren ſehe ich 
dort 15 Millionen Teutonen () mit gewaltigem Kinderſegen, 
welche China mit deutſchen Produkten überſchwemmen und ſogar 
den engliſchen Handel ausſtechen würden. Hamburg ginge von 


400 000 Seelen zu einer Million über und die deutſchen 
Schiffe würden ebenſo zahlreich, wie die engliſchen, durch 
den Suezkanal fahren.“ Man ſieht, Reſpekt hat „Figaro“ vor 
Deutſchland. 


Der „M. 3.” zufolge wird in Petersburg erzählt, daß 
zwiſchen dem Zaren und dem Miniſter des Innern, 
Durnowo, ein heftiger Auftritt ſtattgefunden habe. Der Zar 
warf dem Miniſter vor, ihm die Lage in den nothleidenden 
Provinzen, ſowie die vorgekommenen Getreidefälſchungen 
verheimlicht zu haben; der Zar gerieth hierbei in eine heftige 
Aufregung, ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und verabſchie⸗ 
dete den Miniſter mit einer bezeichnenden Geberde. Durnowo 
ſoll aus ſeinem Amte entlaſſen worden ſein. 

Er wußte ſchon, wo ſie mit ihrer vorigen Frage hinaus 
wollte, daher antwortete er etwas, das ſcheinbar gar nicht paßte: 

„Ich glaube,“ ſagte er und ſtreichelte fi) zufrieden das 
Kinn, „es macht ſich eine Freite für Geſa; jedwedem kann ich 
ſie nicht geben, was würde man ſonſt in der Stadt ſagen? 
Man muß ſein Anſehen wahren und Geſa iſt auch nicht leicht 
einverſtanden.“ 

„Ihr laſſet ſie zu viel darein ſchwatzen; mit einem Jungen, 
das lauter zwitſchert als der Alte, iſt nicht auszukommen. Bei 
uns in Braunſchweig wird ein ſittſames Mägdelein nicht eher 
etwas vom Freier gewahr, als bis der Vater befiehlt: den nimmſt 
Du! Glaubt Ihr, daß jemals zwiſchen mir und dem ſeligen 
Brockmann iſt ſponſirt worden?“ 

„Diesmal wird ſie ebenſo zufrieden ſein, wie ich es bin, 
ſeht nur!“ 

Frau Märte folgte dem Blicke ſeiner winkenden Augen und 
fand bald das Paar heraus, welches er meinte. 

Es wurde eben ein neuer Tanzreim geſungen und mit 
vielem Lachen und Jubeln begleitet, der Vers lautete: 

„Von Tannen macht ein Kränzelein, 
Aan dieſes ſchöne Jüngferlein, 

nd laßt uns ſpringen als zwei Paar 
In dieſem, wie im andern Jahr!“ 

Nun hüpften die beiden Paare, welche an der Reihe waren, 
in die Mitte des Kreiſes und tanzten hier nach beſten Künſten 
ihren Part. Eine der beiden Tänzerinnen war Geſa Wildführ. 
Ein kräftiges Mädchen von mittlerer Größe, mit rothblonden 
Zöpfen, über welchen der Tannenkranz lag Ihr Gefährte über⸗ 
ragte ſie bedeutend; es war die längſte und markigſte Geſtalt 
im Saale; mit ernſter Miene ſchien er in die luſtige Menge zu 
ſchauen. Seine Kleidung war derb und ſchlicht, nichts an Kett⸗ 
lein oder Spangen, wie die bunt geputzten Stadtjunker ſie 
trugen. a 
5 „Und der ſollt' Euch paſſen, der vor vielen andern?“ fragte 
Märte Brockmann erſtaunt ihren Gaſtfreund. 

„Glaub's wohl, daß ihr ihm nicht anſeht, was er werth iſt 
der Heinrich Tannen! Geſa weiß Beſcheid, ſie wird ihm ſchon 
ulachen.“ 

Der Kreis luſtiger Leute, welche ſich an den Händen hielten 


Ueber ruſſiſche Anleiheverſuche wird geſchrieben: 
„Die Schwierigkeit der Situation hält den Abſchluß einer 
großen ruſſiſchen Anleihe in Paris auf. Vor der Hand ſcheint 
die Ausführung der in Berlin geſcheiterten Eiſenbahnanleihe im 
Betrage von 300 Millionen zu 4 pCt. jo weit geſichert, daß nur 
die letzte Zuſtimmung aus Petersburg ausſteht. Daneben gehen 
die Verſuche, die große Staatsanleihe unterzubringen, die unter 
anderem auch beſtimmt iſt, die zurückgekauften 200 Millionen der 
vorigen Anleihe auszulöſen.“ 

In der jüngſten Zeit iſt wiederholt davon die Rede ge⸗ 
weſen, daß Flüchtlinge und ruſſiſche Söldner einen Put ſch 
gegen Bulgarien vorbereiten. Die Regierung in Sofia hat, 
wie ſchon erwähnt, beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen, ſich 
auch mit den Miniſterien der Nachbarſtaaten zur Verhinderung 
von Anſchlägen in Verbindung geſetzt. Serbien wird, da es 
ganz in ruſſiſchem Fahrwaſſer ſchwimmt, ſicherlich den Plänen 
gegen den Fürſten Ferdinand oder ſeinen Miniſter Stambulow 
keine Hinderniſſe bereiten. Dagegen zeigt ſich Rumänien den 
Wünſchen der bulgariſchen Regierung geneigt. Man meldet der 
„N. Ztg.“: Zwiſchen Bulgarien und Rumänien fand in 
den jüngſten Tagen ein Notenwechſel ſtatt, nach welchem das 
Bukareſter Kabinet ſich verpflichtet, die bulgariſchen Flüchtlinge 
zwar nicht auszuliefern, aber keinem derſelben den Aufenthalt auf 
rumäniſchem Boden mehr zu geſtatten. 

Aus Tanger kommt die Nachricht, daß ſich die Aufſtän⸗ 
diſchen einer marokkaniſchen Karawane in der Nähe der Stadt 
bemächtigten. Es erſcheint daher nicht unmöglich, daß die dort 
verſammelten Schiffe faſt aller europäiſchen Natio⸗ 
nen Gelegenheit haben werden, ihren Angehörigen 
Hilfe angedeihen zu laſſen. Bei dieſer Gelegenheit wollen 
wir nicht unerwähnt laſſen, daß nach vorliegenden offiziöfen 
Auslaſſungen Frankreich wie Spanien am status quo in Marokko 
nichts geändert wiſſen möchten. 

Deutſcher Reichstag 
145. Sitzung vom 19. Januar 1892. 

Der Präfident v. Levetzow eröffnet die Sitzung mit einer Be 
grüßung der Abgeordneten zum neuen Jahre. 

Auf der Tagesordnung ſteht die 2. Berathung des Etats. 

Beim Spezialetat des Reichstags haben die Abgg. Dr. Baum⸗ 
bach u. Gen. (deutſchfreiſ.) den Antrag geſtellt, den Bundesrath zu er⸗ 
ſuchen, eine Aenderung der Reichsverfaſſung dahin herbeizuführen, daß 
11 Reichstagsabgeordneten aus Reichsmitteln Diäten und Reiſekoſten er⸗ 

alten. 

Abg. Dr. Baumbach ldeutſchfreiſ.): Der Antrag würde in kurzer 
Zeit ſein 25jähriges Jubiläum feiern können. Im Jahre 1867 machte 

ürſt Bismarck das zu Stande kommen der Bundesverfaſſung von der 
Ablehnung dieſes Antrages abhängig. Ihm war der Berufsparlamen⸗ 
tarier ein Dorn im Auge. Inzwiſchen iſt man aber doch wohl zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß der Berufsparlamentarier dem Parlamen⸗ 
tarier honoris causa nicht nachſteht. Als ein konſervatives Gegengewicht 
gegen das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht gilt die Diätenloſig⸗ 
keit auch nicht mehr. Die Diätenloſigkeit hat der Oppoſition nichts ge⸗ 
ſchadet. Damit iſt der urſprünglich beabſichtigte Zweck der Diätenloſig⸗ 
keit hinfällig geworden. Die finanzielle Tragweite der Diätenfrage ſpiele 
keine Rolle, das habe auch Fürſt Bismarck anerkannt. Die Verſagung 
von Diäten iſt nicht eine Korrektur des allgemeinen Wahlrechts, ſondern 
ein Widerſpruch gegen daſſelbe, der zur Folge gehabt hat, daß ſelbſt in 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion nicht viel wirkliche Arbeiter ſitzen. Die 
Diätengewährung würde eine Stärkung des Parlamentarismus be⸗ 
(Geiſan n dieſe eine Stärkung der Reichsidee und damit des Reiches. 

eifall). 
! Abg. Haberland (Centrum) ift mit dem Antrage einverftanden ; 
dem Volksmann werden ohnehin eine Reihe von Ausgaben angeſonnen, 
die ihn genug belaſten. 

Abg. Dr. v. Bennigſen (natlib.) iſt mit der Diätenbewilligung 
einverſtanden, allein z. Zt. eine Verfaſſungsänderung anzuregen, hält 
Redner nicht für opportun, weil damit eine Reihe anderer Fragen z. B. 
die des Wahlrechts in Fluß gebracht werden würden. 

Abg. Graf v. Behr (freikonſ.) erklärt ſich gegen den Antrag. 

Abg. v. Helldorf (konſ.) iſt ebenfalls Gegner des Antrags. Diäten 
würden das Anſehen des Parlaments ſchädigen, ebenſo ſeien Berufs⸗ 
parlamentarier nicht erwünſcht. Die Schäden des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts würden bei der Dlätengewährung ſtärker als bisher hervortreten. 

Abg. Dr. Lieber (Centrum): Die Centrumspartei wird, wie ſie 
das ſchon früher ausgeſprochen, für die Gewährung von Diäten ein⸗ 
treten. Daß dadurch das Anſehen des Parlaments leiden könnte, be⸗ 
ſtreitet Redner; im Gegentheil ſage man jetzt im Volke, daß im Reichs⸗ 
tag Leute ſitzen, denen es ihr Geldſack ermöglicht, ein Mandat anzu⸗ 
nehmen. Dieſes Wahlmonopol wollen wir beſeitigen. Nicht das allgemeine 
Wahlrecht, ſondern der frühere Reichskanzler habe die Wahlagitation auf 
dasjenige Niveau herabgedrückt, auf dem ſie faſt zur Unerträglichkeit 
wurde. 


und die beiden Paare umtanzten, befand ſich jetzt wieder in 
vollem Schwunge; erſt als die Menge das Hopſen und Springen 
einſtellte, konnte man der beiden Mittelpaare wiederum anfichtig 
werden. 

Geſa tanzte jetzt mit dem Jünglinge ihr gegenüber. Der 
war nicht ganz fo groß und ſtämmig wie Heinrich, ihr Partner, 
heller von Haaren und bunter an Kleidern und Putz, aber er 
glich doch dem ernſten Hochgewachſenen und wußte das dralle 
Mägdelein ſo gewandt und kräftig zu ſchwenken, daß ringsum 
Beifallsgeſchrei erſcholl. Die Röcke flogen der Ausgelaſſenen dis 
ans Knie und die rothen Zöpfe fuhren wie im Sturmwinde 
umher. 

„Das nenne ich einen echten Hoppaldei, wie Goslar lange 
nicht geſehen!“ hieß es in Wildführs Nähe. 

„Ja, ja, das Geſalein kann ſpringen, wenn's den rechten 
Geſellen trifft.“ 

Und den hat ſie getroffen, er faßte ſie unter die Arme, 
hob fie hoch empor, wirbelte ſich mit ihr rundum, ſetzte ſie mit 
einem Jauchzer nieder und ſchwenkte ſich mit ihr, die er an der 
Hand hielt, weit im Kreiſe umher. 

„Das iſt dem Alten vom Tannenhofe ſein Zweiter,“ hieß 
es, „der muntere Rainold, der kommt gern zur Stadt, iſt luſtig 
und aller Leute Freund.“ 

Geſa lachte hell auf, als Rainold ſie jetzt zuletzt hoch em⸗ 
por ſchnellte. 

„Ja, ja, ſie lacht,“ ſagte Frau Märte ſchlau, „aber ſie lacht 
dem andern zu, nicht dem finſtern Heinrich.“ 

Der Rathmann hatte ſie verlaſſen und ſchob ſich bedächtig 
durch die Menge, er wollte ſich in des alten Tannen Nähe be⸗ 
geben, vielleicht daß dieſer auf ſeine geſtern hingeworfene An⸗ 
deutung zurück kam. Man mußte nicht zeigen, was einem an 
der Waare lag, dann kaufte man billiger. Wildführ wußte, wo 
er den Alten ſicherlich antreffen werde, der ſaß im Trinkſtüblein 
der Rathsherren und nirgends anders. Gerhard Tannen war 
gut Freund mit dem Bürgermeiſter Heinz von Uslar und ge⸗ 
hörte auch als der älteſte von den Weiſen⸗ Waldleuten zu dem 


Stadtregimente. 
(Fortſetzung folgt.) 


—— nn nn nenn anne nen antenne 


Abg. Bebel (Soz.): Ueber die Diätenfrage debattire man nicht 
mehr, ſondern man dekretire ſie. Dem Volksvertreter nöthige die Wahr⸗ 
nehmung ſeines Mandats ohnehin Opfer ab. Wir ſelbſt könnten ja 
nicht blos unſeren Abgeordneten Diäten gewähren, ſondern auch nöthigen⸗ 
falls noch anderen Parteien etwas abgeben. (Heiterkeit). 

Abg. Werner (Antiſemit) tritt für die Diätenbewilligung ein; 
wollen die vornehmen konſervativen Herren auf Diäten verzichten, ſo 
können ſie dieſe an die Armen geben. Die kleinen Landwirthe und 
Handwerker können hier erſt vertreten werden, wenn die Reichstags⸗ 
abgeordneten Diäten empfangen. 

Abg. Stöcker (konſ.) wendet ſich gegen die auf den Fürſten Bis⸗ 
marck gerichteten Angriffe. Das ſei nicht zu billigen. Fürſt Bismarck habe 
Recht gehandelt, wenn er auf einen groben Klotz einen groben Keil ſetzte. 
Perſönlich habe Redner vom Fürſten Bismarck eher Hinderung als 
Förderung erfahren; die gegentheilige Behauptung ſei unrichtig. In 
der Diätenfrage ſelbſt ſtimme er mit dem Abg. v. Helldorf nicht überein. 
Redner verlangt Diäten für die Reichstagsabgeordneten. 

Abg. Dr. Lieber (Centrum) verſucht die Angriffe gegen den früheren 
Reichskanzler zu begründen durch deſſen perſönliches Auftreten; der 
Präſident erklärt, daß er derartige Angriffe auf ein Mitglied des Hauſes 
nicht dulden könne. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Nur mit Zuſtimmung des Fürſten 
Bismarck konnte Herr Stöcker überhaupt in den Reichstag gelangen. 
Jetzt kommt es nicht darauf an, ob Herr Stöcker den Fürſten Bismarck 
vertheidigt. Die Uhr beider Herren iſt abgelaufen. 

Abg. Stöcker (konſ.) erklärt es für unrichtig, daß Fürſt Bismarck 
irgend welchen Einfluß auf die antiſemitiſche Bewegung gehabt. Die 
antiſemitiſche Bewegung ſei durchaus volksthümlich und kam aus dem 
Herzen des Volkes. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Der Antiſemitismus hat ausgeſpielt; 
er wird nur von unzufriedenen Agrariern künſtlich über Waſſer ge⸗ 
e den ländlichen Gegenden, wo das antifemitische Schauſpiel noch 
neu iſt. 

Abg. Stöcker (konſ.) beſtreitet entſchieden, daß die antiſemitiſche 
Bewegung aus dieſen unedlen Motiven hervorgegangen ſei, die ihr Abg. 
Richter unterlegt. 

Abg. Pickenbach (Antiſemit): Herr Richter hat die Wählerſchaft 
beleidigt, die mich gewählt hat. Es iſt dieſelbe, die kurz vorher einen 
Freiſinnigen gewählt hat. Sie ſagte: hier iſt der wahre Freiſinn, der 
wahre Fortſchritt. (Heiterkeit links). 

Abg. Singer (Soz.) ſtimmt mit dem öſterreichiſchen Reichsraths⸗ 
mitgliede überein, das den Antiſemitismus als den Sozialismus der 
dummen Kerle bezeichnet. Wenn die Leute klar denken, werden ſie ſich 
zum Sozialismus bekennen. Er denke von dem Antiſemitismus nach 
dem Grundſatze Feuerbachs: Von der Dummheit gehaßt zu werden, 
iſt ehrenvoll, von der Gemeinheit gehaßt zu werden, iſt beneidenswerth. 

Nach einer langen Reihe perſönlicher Bemerkungen der Abgg Picken⸗ 
bach, Stöcker und Richter wird der Antrag Baumbach u. Gen. angenommen, 
ebenſo der Etat des Reichstags. 

Nac vertagt ſich das Haus. 


qächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Etat. 
Schluß 5 Uhr. 
Deutſches Reich. 
\ Berlin, 12. Januar 1892. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing heute u. a. den 
Flügeladjutanten des Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin, 
Oberſtlieutenant Frhr. von Malzahn, welcher ſich als zur Ueber⸗ 
nahme des großherzoglich⸗mecklenburgiſchen Militärdepartements 
kommandirt meldete. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht an der Spitze ſeines 
amtlichen Theils folgendes Telegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers 
an den General der Infanterie von Alvensleben in Berlin: Der 
heutige Tag ruft in mir die Erinnerung an den für das III. 
Armeecorps bedeutungsvollen Abſchluß einer Zeit großer kriege— 
riſcher Erfolge wach — an den Entſcheidungstag von Le Mans. 
— Ich habe daher beſchloſſen, Ihnen und damit Ihrem früheren 
braven Corps eine Auszeichnung zu verleihen, von der ich über: 
zeugt bin, daß ſie zugleich im Sinne meines in Gott ruhenden 
Herrn Großvaters erfolgt. Ich verleihe Ihnen hiermit meinen 
hohen Orden vom Schwarzen Adler. Wilhelm R. 

— Nicht der Kaiſer in Perſon, ſondern an ſeiner Stelle 
Prinz Heinrich wird am 25. d. Mts. auf der Germania⸗Werft 
zu Klel den Taufakt beim Stapellauf der Kreuzerkorvette „H“ 
vollziehen. 

— Aus Anlaß der Anweſenheit des Erzbiſchofs von Sta⸗ 
blewski zur Eidesleiſtung vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer fand 


geſtern das bei ſolchen Gelegenheiten übliche Diner beim Kultus- 


miniſter ſtatt. An demſelben nahmen außer dem Erzbiſchof der 
Finanzminiſter Miquel, General von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, Fuürſt 
und Fürſtin Ferdinand Radziwill, Biſchof Aßmann, Probſt 
Jahnel, Unter-Staatsſekretär von Weyrauch, ſowie eine Anzahl 
von Reichstagsabgeordneten aus der Provinz Poſen, Räthe des 
Miniſteriums und andere Herren theil. s 

— Der Herrenmeiſter des Johanniterordens, Prinz Albrecht 
von Preußen, wird am 25. Januar in ſeinem hieſigen Palais 
ein Ordenskapitel abhalten. Der Prinz trifft mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin am 16. ds. von Braunſchweig hier ein, um an dem 
Krönungs⸗ und Ordensfeſte und dem darauf folgenden Kapitel 
des Ordens vom Schwarzen Adler theilzunehmen. 

— Das Abſchiedsgeſuch des Gouverneur von Straßburg, 
Generallieutenants v. Sobbe, iſt vom Kaiſer abgelehnt worden. 

— Die Eröffnung des Landtages am Donnerſtag wird 
55 den Miniſterpräſidenten, Reichskanzler Grafen v. Caprivi 
erfolgen. 

— Das Reichstagsmandat niedergelegt haben die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Kurtz (konſ. 22. Sachſen) und von Oertzen 
(konſ. Mecklenburg⸗Strelitz). Erſterer iſt vor kurzem aus feiner 
Stellung als Landgerichtsdirektor in Plauen in das preußiſche 
Juſtizminiſterium als vortragender Rath berufen worden. Das 
Mandat des Abgeordneten von Oertzen war von der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion für ungiltig erklärt worden. 

— In dem neuen Volksſchulgeſetzentwurf, welcher dem 
Landtage bald nach ſeinem Wiederzuſammentritte zugehen 
wird, dürfte ſich auch die Regelung des Privatſchulweſens 
befinden, welche bekanntlich in dem Goßlerſchen Entwurfe fehlte. 

— Der „Deutſchen Weinzeitung“ zufolge ſoll in dem neuen 
Weingeſetze der Deklarationszwang für verbeſſerte Weine ſchärfer 
zum Ausdruck kommen, als dies bisher der Fall geweſen. 

— Zum Schutze der deutſchen Nordſeefiſcherei wird das am 
1. April in Dienſt zu ſtellende Panzerfahrzeug „Bremſe“ bis 
zum 1. Dezember aktiv bleiben, um bis zum Schluß der Herings⸗ 
fiſcherei auszuharren; bisher dauerte die Dienſtzeit des betreffen⸗ 
den Kriegsichiffes nur 6 Monate. 

München, 12. Januar. (Kammer der Abgeordneten). Der 
Antrag Beckh⸗Maiſon, die Regierung um baldmöglichſte Ein 
führung eines ermäßigten Perſonentarifs zu erſuchen, wurde 
einſtimmig angenommen; ebenſo einſtimmig ging man über die 
Petition um probeweiſe Einführung des Zonentarifs zur Tages⸗ 
ordnung über. Miniſter Crailsheim acceptirte den Antrag Beckh, 
weil darin die bayriſche Regierung aufgefordert würde, die 
Initiative zu weiteren Verhandlungen zu ergreifen. Die preu⸗ 
ßiſchen Landtagsverhandlungen würden vielleicht mehr Klarheit 
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in die Sache bringen. Vorläufig aber müſſe die Frage, ob 
Bayern allein vorgehen könne, offen bleiben. 


Ausland. 

Bern, 12. Januar. Geſtern nachmittag haben, wie in 
Oeſterreich ſo auch in der Schweiz, die Berathungen der Handels⸗ 
verträge mit Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn begonnen und 
zwar im ſchweizer Nationalrathe zu Bern in der Kommiſſion. 

Madrid, 12. Januar. Der Miniſterpräfident brachte in 
den Cortes den Entwurf eines Geſetzes ein, welches die Regie⸗ 
rung ermächtigt, die mit dem 1. Februar erlöſchenden Handels⸗ 
verträge bis zum 30. Juni d. J. zu verlängern und während 
dieſer Zeit proviſoriſch handelspolitiſche Vereinbarungen zu treffen. 
Indeſſen würden fremde Alkohole und Branntweine auf alle 
Fälle nach dem am 1. Januar veröffentlichten Tarif beſteuert 
werden. 

Dublin, 12. Januar. Von der Dubliner Stadtvertretung 
wurde der Antrag, an die Königin und den Prinzen von Wales 
gelegentlich der Hochzeit des Herzogs von Clarence Glückwunſch⸗ 
adreſſen zu richten, mit 37 gegen 9 Stimmen abgelehnt. 

Petersburg, 12. Januar. Das beſondere Comité unter 
dem Präfidium des Thronfolgers erkannte unter andern für 
wünſchenswerth, dem Antrage des Grafen Woronzow⸗Daſchkow 
Folge zu geben, wonach im Turgai⸗Gebiete auf Koſten des Comité 
10 000 Pferde angeſchafft und den Bauern der nothleidenden 
Gouvernements in dieſem Frühjahr bei Beginn der Feldarbeiten 
überlaſſen werden ſollen. Dem Comits fließen fortwährend reich⸗ 
liche Spenden zu. 

Kairo, 12. Januar. Eine franzöfiſche Flotte wird für 
künftigen Freitag im Hafen von Alexandria erwartet. 


Frovinzialnachrichten. 
Culmſee, 12. Januar. (Verſchiedenes). Vom 1. April ab ſollen 
die Zuſchauer bei Trauungen in der evangeliſchen Kirche ein Entree von 
25 Pfg. pro Perſon bezahlen. Dadurch werden wohl viele Neugierige 
abgehalten werden. — Im Jahre 1891 wurden auf dem hieſigen evangel. 
Kirchhofe 26 Erwachſene und 57 Kinder beerdigt. — Der hieſige Vorſchuß⸗ 
verein ſchloß mit dem 31. Dezember 1891 fein 6. Geſchäftsjahr ab. Die 
Mitgliederzahl, die von Jahr zu Jahr erheblich ſteigl, hat die Zahl 328 
erreicht, die ein Guthaben von ca. 50 000 Mk. beim Verein haben. Die 
Generalverſammlung ſoll am 23. Januar im Saale des Herrn P. Haberer 


ſtattfinden und ſoll eine Dividende von 9 pCt. zur Vertheilung kommen. 


Wohl ſelten giebt ein Vorſchußverein ſeinen Mitgliedern eine ſolch hohe 
Dividende. — Am vergangenen Freitage brachen zwei Fiſcher in unſern 
ee ein und nur mit Mühe gelang es, ſie zu retten. — Der Maſchinen⸗ 
bauer Herr Lohrke erhielt ein Patent auf einen Jäteſchar unter 
Nr. 60 334. N f 
() Strasburg, 12. Januar. (Verſchiedenes). In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung iſt nach erregter Debatte mit 9 gegen 7 Stimmen 
er Beſchluß gefaßt worden, die höhere Töchterſchule eingehen zu laſſen. 
eber dieſen Rücktritt herrſcht allgemeine Mißſtimmung aus mehrfachen 
ründen, von denen hier nur der eine angeführt ſei, daß die Eltern, 
welche ihren Töchtern eine beſſere Bildung angedeihen laſſen wollen, ſie 
nach Graudenz oder Thorn, wie vorher, in Penſion geben müſſen. — 
Bei Vertheilung der ziemlich beträchtlichen Drewenz⸗Regulirungskoſten 
auf die Beſitzer der anliegenden Grundſtücke wurde die überraſchende 
utdeckung gemacht, daß ein Garten an der Drewenz bisher herrenlos 
Alrveſen iſt. Der vieljährige Nutznießer deſſelben iſt jedoch nach dem 
rtheil von Rechtsverſtändigen als wirklicher Eigenthümer anzuerkennen 
und zur Mittragung der Drewenz⸗Reinigungskoſten verpflichtet worden. 
gal Der biefige Kriegerverein wird den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
duiſers durch gemeinſamen Kirchgang am Vormittag und am Abend 
I einen Ball im Hotel de Rome feiern. — Der länger als 50 Jahre 
vor tadeiſchen Dienſten thätig geweſene Oberlehrer a. D. Hüninghaus iſt 
Betheil agen im Alter von 87 Jahren verſtorben und heute unter ſtarker 
Di beiligung von Bürgern und Vereinen zur letzten Ruhe geleitet. 
3 Mann durfte ſich des ſeltenen Glückes erfreuen, nie krank ge⸗ 
schwäche ſein. Selbſt ſein Tod war ein ſanftes Einſchlafen aus Alters⸗ 
fat), Jnrdlanke 12. Januar. (Landwirthſchaftlicher Verein. Unglücks⸗ 
wurde eine Müttenſden Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins 
gebracht, wonach lung des Centralvereins zu Danzig zur Kenntniß 
entſenden wird etzterer einen Wanderlehrer und einen Wandergärtner 
orträge über A auf Wunſch in den landwirthſchaftlichen Vereinen 
aß dadurch d andwirthſchaft und Obſtbaumzucht halten werden, ohne 
die Obſtba en Vereinen Koſten erwachſen. Mit Rückſicht darauf, daß 
entral umzucht hier noch ſehr im Argen liegt, wurde beſchloſſen, den 
ga berein zu erſuchen, den Wandergärtner auch hierher zu ſenden. 
„Die Wittwe J. vom hieſigen Abbau kam vorgeſtern beim Beſteigen 
eines ch hauf fo unglücklich zu Fall, daß fie ſofort ihren Geiſt aufgab. 
Fiſchhauſen, 11. Januar. (Ein bedanerlicher Unglücksfall) hat fi) 
am Sonnabend auf dem Gute Zielkeim ereignet. Während dort eine 
Arbeiterfrau auf kurze Zeit die Stube verlaſſen hatte und deren 12 Jahre 
alte Tochter Wilhelmine ſich allein befand, geriethen auf bis jetzt noch 
nicht aufgeklärte Weiſe die Kleider des Kindes in Brand. Als die 
Mutter hinzukam, ſtand das Mädchen in hellen Flammen. Die brennen- 
5 Kleider wurden zwar von der Mutter gelöſcht, das Kind aber hatte 
wells auf dem ganzen Körper jo ſchwere Brandwunden erlitten, daß es 
"eine Ben iſt. 
; richswalde, 10. Januar. (Selbſtmord). A 
Mitt N \ mord). m vergangenen 
5 Fan 9 ee ef ſeit neun Wochen verheirathete 18 
todt vorgefunden. Als ürksſeldwebels R. hierſelbſt in ihrer Wohnung 
man unter den Falte ei die Todte behutſam aufheben wollte, fand 
In der Nen 8 8 61 es Kleides einen Revolver auf der Diele liegen. 
in der linken Sruftf hielt die bedauernswerthe Frau einen Staublappen; 
Herz führte. eite hatte ſie eine Schußwurde, welche mitten durch 


e 
Pert lungen anuar. (Schwurgericht). Eine eigenthümliche 
irth Julius Jes geltern bie exfte dießjährige Gchmurgerichtäperiode. 
er Denunziant und Han aus Zielonke war des Meineides angeklagt. 
ſich in unlösliche Widerſptheuge, der Wirth Auguſt Fandrey, verwickelte 
ziemlich unverblümt i erſprüche und der Staatsanwalt ſelbſt betonte 
rede für den Angeklagten gl Plaidoyer, das mehr einer Vertheidigungs⸗ 
anders zu ſuchen ſei. Jeſchte hal der eigentlich Meineidige ganz wo 
n Defkiamme engmideite Dr anne 0 defen 
Date wurde feigefproden. . In dere haben ſollte. der Beſchul. 
u arbeite Martin Jozwiak wegen . hatte ar en 
2 dete zu verantworten. J. welcher im September ung mit tö 
5 eitern in Deutſchwalde bei Drainagearbeiten bei A mit mehreren 
enſelben zu Mittag nach ftigt war, war mit 


dem Kruge gegange i 
* wurde. Dabei gerieth der Angeklagte ER re en 
bin pe: oh ar Pe 1178 fih per und Nichen einer ben anderen 
ohne daß es indeſſen zu weiteren Thätlichkei 
Bin. Schließlich brachen alle wieder zur Arbeit auf, t 
if 3 mar, daß er nicht gehen konnte. Er fegte ſich auf einen 
G heran ı en aß Brot. Der Angeklagte kam nun hinterrücks an den 
übel, 
daß 


hieb ihm mit dem ſcharfen Spaten zweimal üb 
es Der zweite Hieb hatte das Eiſen ſo tief in den Kopf ben, 
Wochen uur mit Anstrengung entfernt werden konnte. W. iſt nach vier 
Jenin elen Verletzungen im Krankenhauſe zu Inowrazlaw erlegen. 
derurtheilt rde zu 6 Jahren Zuchthaus und Ehrverluft auf gleiche Dauer 


Be t. — Der Arbeiter Julius Papke von bi der N 
a 0 ier war der Not 
ageklagt. Er wurde aber nur ſchuldig 55 ein Mädchen A 


Jahren verführt b halb f 

perurtheilt w ührt zu haben, weshalb er zu 9 Monaten Gefängniß 
urde. Er iſt bereits wegen ähnli i 

Gefängniß bestraft f gen ähnlichen Verbrechens mit 1 Jahr 


Poſen, 12. Januar. (Verſchiedenes). Ein Heilkurſus fü 
Anlernde Schultinber Aug den fähtiiden Saulen in ee 
Ki ung des Magiſtrats eröffnet worden. An dem Kurſus nehmen 15 


er theil. — Der „Kuryer Poznanski“ richtet an die Schulbehörden 
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das Erſuchen, die katholiſchen Schulkinder am Einzugstage 
biſchofs von Stablewski vom Schulbeſuch zu befreien. — V 
März d. Is. findet im Bazarſaale hierſelbſt die Generalverſammlung 
des polniſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz 
Poſen ſtatt. 

o Poſen, 12. Januar. (Betrügeriſcher Bankerott). Unter der An⸗ 
klage, als Schuldner, welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, baares Geld, 
Waaren und Handelsbücher verheimlicht oder bei Seite geſchafft zu haben, 
ſtand heute der Kaufmann Siegfried Pinkus von hier vor dem hieſigen 
Schwurgericht. Pinkus errichtete im Jahre 1885 auf dem Alten Markte 
ein großes Kolonialwaarengeſchäft, welches in den erſten zwei Jahren 
ziemlich gut ging. Seit 1887 jedoch verſchlechterte ſich das Geſchäft. Am 
4. Juli 1889 brach nachts im Geſchäftslokal des Angeklagten Feuer aus, 
wodurch ihm angeblich ein Schaden von etwa 4000 Mk. entſtand; 1300 
Mk. wurden ihm von der Verſicherungsgeſellſchaft erſetzt. Am Morgen 
des 31. März v. J. machte Pinkus der Polizei die Anzeige, daß ihm 
nachts aus ſeinem Geſchäftslokale mittels Einbruchs eine Kaſette mit 
4000 Mk., ſämmtliche Geſchäftsbücher und verſchiedene Waaren geſtohlen 
worden ſeien. Vierzehn Tage ſpäter meldete Pinkus Konkurs an. Nach 
den Ermittelungen wurde der Verdacht rege, daß Pinkus den Diebſtahl 
fingirt habe und es erfolgte ſeine Verhaftung. In der heutigen Ver⸗ 
handlung beſtritt der Angeklagte, daß er ſelbſt den Diebſtahl verübt habe, 
die Geſchworenen bejahten jedoch die Schuldfrage, billigten ihm aber 
mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof verurtheilte Pinkus zu neun 
Monaten Gefängniß. 


des Erz⸗ 
om 8.—9. 


CLoſtalnachrichten. 
Thorn, 13. Januar 1892. 

— (Konſervativer Verein Thorn). Das Stiftungsfeſt des 
Konſervativen Vereins, verbunden mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, findet nach einem geſtern gefaßten Beſchluſſe nicht am 18., 
ſondern am Mittwoch den 20. d. M. ſtatt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Guts⸗ 
adminiſtrator Jahn zu Wittkowo iſt als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk 
Wittkowo vom königl. Landrath beſtätigt. 

— (Die Ablieferung) der Selbſteinſchätzungserklärungen für die 
Einkommenſteuer hat begonnen; ſie muß bis zum 20. Januar beendet 
ſein. Ueber die Ergebniſſe des neuen Geſetzes werden ſelbſt innerhalb 
dieſer Friſt beſtimmte Angaben nicht möglich ſein und es wird noch 
immerhin geraume Zeit vergehen, bis man auch nur ein annäherndes 
Urtheil über die Wirkung des Geſetzes wird haben können. 

— (Prüfung für Hufſchmiede). Am 20. Februar findet in 
Thorn die nächſte Prüfung für Hufſchmiede ſtatt. Meldungen zur 
Prüfung ſind unter Einreichung eines Geburtsſcheines und etwaiger 
Zeugniſſe über die erlangte techniſche Ausbildung, ſowie unter Ein⸗ 
ſendung der Prüfungsgebühr von 10 Mk. bis zum 10. Februar frankirt 
an den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion für Hufſchmiede, Herrn 
Kreisthierarzt Stöhr in Thorn zu richten. 

— (Die Molkerei Culmſee) hält am Mittwoch den 20. d. M. 
nachmittags 4 Uhr im Molkereigebäude eine Generalverſammlung ab, in 
welcher der Geſchäftsbericht über das 1. Quartal 1891/92 erſtattet und 
geſchäftliche Angelegenheiten erledigt werden ſollen. 

— (Zu den Arbeiterentlaſſungen in den Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten) wird der „Nationalzeitung“ von der Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg geſchrieben, daß allerdings vor einiger Zeit einer Anzahl 
von Arbeitern wegen Arbeitsmangels gekündigt worden ſei. Da ſich 
aber in der Zeit zwiſchen der Kündigung und der Entlaſſungsfriſt die 
Arbeit wieder vermehrt habe, ſo ſei von der Werkſtättenverwaltung die 
Kündigung wieder zurückgenommen worden, ſo daß nur 18 Arbeiter 
entlaſſen worden ſind. 

— (Die kleinen ſilbernen Zwanzigpfennigſtücke), 
über welche namentlich in Norddeutſchland vielfach Beſchwerde geführt 
worden iſt, ſollen nun thatſächlich eingezogen werden. Es ſind darauf 
bezügliche Anordnungen bereits erlaſſen worden. 

— (Die Hagelverſicherung) macht erfreulicherweiſe ſtetige 
Fortſchritte, wenngleich leider noch immer zahlreiche Landwirthe, und 
unter dieſen beſonders bäuerliche Wirthe, ſich von dieſer ſegensreichen 
Einrichtung fernhalten. Im Jahre 1890 betrug die bei den 23 deutſchen 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften abgeſchloſſene Verſicherungsſumme 2169 
Millionen Mk., d. h. 277 Millionen Mk. mehr als int Vorjahre. Die 
geſammte Hagelentſchädigung bezifferte ſich 1890 auf 17 Mill. Mk., die 
Durchſchnittsentſchädigung ſtellte ſich, abgeſehen von den auf einem be⸗ 
ſchränkten Gebiete arbeitenden Geſellſchaften, auf 0,61 Mk. bis 1,11 Mk. 
für 100 Mk. Verſicherungsſumme. 

(Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebens: 
mittel) betrugen im Dezember v. J. im Vergleich zu den in Klammern 
beigefügten Preiſen vom November v. J. für 1000 Klgr.: Weizen 232 
(234) Mk., Roggen 234 (237) Mk., Gerſte 176 (176) Mt., Hafer 161 
(166) Mk., Kocherbſen 260 (257) Mk., Speiſebohnen 274 (284) Mk., 
Linſen 477 (458) Mk., Eßkartoffeln 78,7 (78) Mk., Richtſtroh 51,1 (51,5) 
Mk., Heu 57,7 (57,8) Mk.; für ein Klgr. Rindfleiſch 1,29 (1,29) Mk., 
Schweinefleiſch 1,29 (1,31) Mk., Kalbfleiſch 1,29 (1,30) Mk., Hammel⸗ 
fleiſch 1,25 (1,26) Mk., geräucherter inländ. Speck 1,69 (1,68) Mk., Eß⸗ 
butter 2,33 (2,27) Mk., Weizenmehl Nr. 1 0,40 (0,40) Mk., Roggenmehl 
Nr. 1 0,39 (0,39) Mk., mittlerer Javareis 0,54 (0,54) Mk., mittlerer 
roher Javakaffee 2,80 (2,80) Mk., mittlerer gebrannter Javakaffee 3,68 
(8,69) Mk., inländiſches Schweineſchmalz 1,62 (1,62) Mk.; für ein Schock 
Eier 4,28 (4,07) Mk. 

— (Für unſere Steuerzahler). In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde, entſprechend dem Antrage des Magiſtrats, 
beſchloſſen, vom 1. April ab nur die Perſonen von der Kommunalſteuer 
freizulaſſen, welche unter 420 Mk. Einkommen haben, hingegen alle 
Perſonen, welche von 420—900 Mk. Einkommen haben und bis jetzt 
keine ſtädtiſchen Steuern zahlten, von da ab zu den Kommunalſteuern 
heranzuziehen. 

— (Treibjagden). Bei der am 8. d. M. in der Umgegend von 
Rynsk abgehaltenen Treibjagd wurden von 26 Schützen 127 Haſen 
erlegt. — Bei einer kürzlich auf der Feldmark des Gutes Schönborn 
abgehaltenen Treibjagd wurden 57 Haſen geſchoſſen. 

— Aus der Schule). In einer Schule unſerer Provinz ſpricht 
der Lehrer über Weſtpreußen und ſtellt feſt: Die Bewohner befchäftigen 
ſich mit Ackerbau, Viehzucht, Fiſcherei und Handel. Als ein Schüler dieſe 
Angaben wiederholen ſoll, ertönt es aus dem Gehege ſeiner Zähne: „Die 
Bewohner von Weſtpreußen beſchäftigen ſich mit Ackerbau, Viehzucht, 
Pfuſcherei und Handel“. 

— (Aufgehobene Sperre). Die über die Pferde der Beſitzer 
Buchholz, Scieſinski und Wronkowski zu Renczkau wegen Rotzverdachts 
verhängte Sperre iſt aufgehoben. 

— (Zu unſerer geſtrigen Notiz aus Podgor z), betr. 
„Gelehrige Schüler“, erklärt uns Herr Balletmeiſter B. (Name unleſerlich), 
daß dieſelbe vom Einſender erfunden iſt. 

— (Diebſtähle). Zwei Arbeiter verſuchten geſtern auf dem Wochen⸗ 
markte etwa 2¼ Ctr. Kartoffeln zu verkaufen. Polizeilich nach der Her⸗ 
kunft der Kartoffeln befragt, geſtanden ſie ſchließlich, dieſelben Herrn 
Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo geſtohlen zu haben. — Ein Schul⸗ 
knabe wurde geſtern beim Kohlenſtehlen an der Uferbahn ertappt. — 
Dieſe Perſonen wurden verhaftet. 


— — . —— ————————ẽů—ů— mů— — — b0 ü —. . ü — u - — . —— — ä..ſ—ä—'̃ ¼u.w m.u!uöy y ³0•5¹;0QL.yx ð .kỹ́ ́ ðvt r! ?ç ¼..k.yꝛa — ð —ĩè́ĩðßĩ ĩð— u—¼̃ͥ ¼—ʒ̃ęö ö.ſ— — — c — 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,68 Meter unter Null. 
Das Eis geht heute in größeren Schollen. 


Mannigfaltiges. 

(Influenza). Die Influenza iſt in Berlin jetzt ent⸗ 
ſchiedend im Abnehmen; während in der erſten Dezemberwoche 
die Epidemie ihren Höhepunkt erreichte mit 88 Todesfällen, ſank 
die Zahl der letzteren in der folgenden Woche auf 80, in der 
nächſten auf 73, in der Weihnachtswoche auf 44 Todesfälle. 
Das allmälige Abſchwellen der Epidemie im Verein mit der That⸗ 
ſache, daß die allgemeine Sterblichkeitsziffer im neuen Jahre er⸗ 
heblich geſunken iſt, berechtigt zu der Hoffnung, von dem böſen 
Gaſte bald völlig befreit zu ſein. Im Süden der Schweiz 
tritt ſeit Sonntag die Influenza heftig auf. Das Teſſiner Parla⸗ 
ment war am Montag infolge der Influenzaerkrankungen beſchluß⸗ 
unfähig und wurde vertagt. Es wird eine rapide Ausdehnung 
der Epidemie befürchtet. 

(Einen intereſſanten Brief des Lieutenants 
v. Tettenborn) veröffentlicht die „Märkiſche Zeitung.“ Der 
Empfänger des Briefes, Lieutenant a. D. Herzbruch (Dierberg), 
der mit Herrn v. Tettenborn während der Jahre 1878 bis 1880 
im Gardejägerbataillon zu Potsdam ſtand, hatte ſeinen früheren 
Vorgeſetzten zu deſſen glücklicher Errettung beglückwünſcht und 
hat darauf einen Brief erhalten, aus dem wir einzelne Stellen 
mittheilen: Die Kataſtrophe, welche unſere Expedition am 17. 
Auguſt ereilte, war derartig ſchrecklich, daß ich Gott ganz be⸗ 
ſonders zu danken habe, daß er mich behütet und bewahrt hat. 
Ich nehme an, daß mein Bericht, den ich am 31. Auguſt an 
Excellenz von Soden eingereicht habe, im „Reichs⸗Anzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht worden iſt. Ihnen möchte ich nur noch mittheilen, 
daß ich perſönlich ordentlich zwiſchen die ſchwarzen Beſtien ge⸗ 
halten habe. Leider ſchießt mein Karabiner, Modell 71, auf 
Entfernungen über 200 Meter ſehr ſchlecht. Ebenſo wie der Tag 
ſelbſt war recht gefährlich der 13tägige Rückmarſch durch Feindes 
Land über Berge von 200 Meter Höhe. Tagelang bin ich nur 
nach dem Kompaß, ohne Weg durch die Wildniß marſchirt, und 
unſere Nahrung beſtand häufig aus gekochten Matskörnern (ohne 
Salz) und Erdnüſſen. Dabei habe ich bei der hieſigen Sonnen⸗ 
hitze durchſchnittlich 10 Stunden am Tage zum Marſch ge⸗ 
braucht; wenn der Mond ſchien, bin ich nachts marſchirt, um 
mich möglichſt vor Ueberfällen zu ſichern; denn die Neger 
ſchlafen des Nachts ſehr feſt und haben wenig Luſt zu kriege⸗ 
riſchen Unternehmungen. Wild habe ich auf der Expedition viel 
geſehen, es kommt aber nur in ebenen, unbewohnten Baumſtep⸗ 
pen vor, dann aber zu Rudeln bis zu 100 200 Stück. Ich 
habe Gnu, Antilopen, Waſſerhirſch (wie einen ſtarken 12⸗Ender) 
geſchoſſen, im ganzen 7 Stück, Elephanten, Büffel, Giraffen, 
Zebra, Warzenſchweine geſehen. Leider hat das Wild ein furcht⸗ 
bar zähes Leben, und da die Nachſuche wegen des dichten Graſes 
unmöglich iſt, ſo bekommt man die nicht im Feuer bleibenden 
Stücke niemals. 

(Piſtolenduell). Zwiſchen zwei der Sportwelt an⸗ 
gehörenden Hamburger Herren fand am 10. Januar im Groß⸗ 
borſteler Gehölz ein Piſtolenduell ſtatt, bei dem einer der 
Duellanten getödtet wurde. 

(Ausbruch des Veſur). Am Montag Abend ergoß ſich 
ein Lavaſtrom vom Veſuv gegen Atrio dell Cavallo. 


Eingeſandt. 

Bei dem in dieſer Jahreszeit öfter eintretenden plötzlichen Witterungs⸗ 
wechſel iſt es durchaus erforderlich, daß die Hausbeſitzer für freie Paſſage 
mitforgen und nicht immer auf die Straßenfegerkolonnen warten. Am 
letzten Sonntage waren auch ſelbſt in den Hauptſtraßen vor ſehr vielen 
Häuſern die Trottoirs faſt unpaſſirbar und es erſcheint dringend noth⸗ 
wendig, daß die Polizei bei derartigen Gelegenheiten energiſch eingreift 
und Polizeiftrafen über die Säumigen verhängt. Wer nicht hören will, 
muß fühlen! Ein Hausbeſitzer. 


Se Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. > 


Telegraphiſcher Berliner B . 


. Jan. 12. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 5 198—75 | 199 —20 
Wechſel auf Warſchau kurz 198—10 | 198-95 
Deutſche Reichsanleihe 3 / . 99—90 99 —20 
Preußiſche 4% Konſolss 106-50 106 —30 
Polnische e . 62—40 62—90 
Wal iquibationspfandbriefe . 0. — 
eſtpreußi che Pfandbriefe 3½ % 95—20 95—30 
Diskonto Kommandit Antheile . . 180—70 | 189—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 162—40 | 162—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—60172—55 
Weizen gelber: Januar 209— 209 —50 
Apel md 209—50 | 210— 
, az need 101—50 | 102— / 
Hoggen: loe0e0e . 8 2 
n a ae ee RBDT RATE 
Fi Nit J 220— 221—75 
lr BEE on re 216—20219— 
Rüböl: 1 22 ˙ 1K 53— 56—60 
ppi M!. 53—20 56—60 
Spiritus: V 
1 50er loss 9 
70er old: ooo 990 490 
70er e ET ER . 4 48-80] 49—20 
70er April⸗ Mai a 50—40 


at 00 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pt. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 12. Januar. Spirttusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
66,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 47,50 Mk. Gd. 


Barometer | Therm. Windrich⸗ 
Datum mm. 00. u Eng Bemerkung 
12. Januar | Ap 747.0 — 26 
hp 747.0 2.5 
13. Januar | 7ha 747.3 SW. 5 


1 urho der Lunge, der Bruſt, des Halſes werden 
Die Katarrhe ernſtlich und raſch beſangt, wenn der Patient 
ſich Fay's echte Sodener Mineral - Pastillen kauft und 
nach Vorſchrift gebraucht. Der Auswurf wird ſo gelockert und begünſtigt, 
das Kratzen im Halſe ſo gemildert, die Trockenheit oder das Gefühl des 
Wundſeins auf Bruſt und Kehlkopf ſo gelindert, der qualvolle Huſten ſo 
raſch beſeitigt, daß man mit Recht ſagen darf, ein beſſeres Mittel, wie 
Fay's echte Sodener Mineral ⸗Paſtillen gegen katarrhaliſche Affek⸗ 
tionen giebt es in Wahrheit nicht. Weil für Groß und Klein, wie kein 
anderes, angenehm zu nehmen, empfehlen ſich Fay's Paſtillen als das 
gediegenſte, ſicherſte und reellſte Hausmittel. Preis nur 85 Pfg. in allen 
Apotheken und Droguerien erhältlich. 
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Täglicher Verkauf: 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


ͤ— — 
— — — 


— — 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Kiefernnutzholzverkauf. 
Am Montag den 18. Januar 1892 vormittags 11 Uhr 


elangen im Jahnke 
Bauhölzer zum öffentlichen Ausgebot: 
uttau, 


. 


[4 " 
Barbarken, „ 42: 


n Aruge zu Penſau aus den diesjährigen Schlägen folgende 
Jagen 97: ca. 500 Stück mit ca. 250 Fm. 


* 77 * * 


5 
Brennholz wird an dem genannten Tage nicht verkauft werden. 


Thorn den 23. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Zinſen des Maurermeiſters Gottfried 
Poesch ſchen „Armen⸗Legats“ für das Jahr 
1891 im Betrage von 958 Mark 50 Pfg. 
ſind den Beſtimmungen des Teſtaments 

emäß von uns vertheilt und durch die 
Seelen Armenbezirks⸗ und . 
ſteher am 24. Dezember 1891 ausgezahlt 
worden. 

Gleichzeitig mit der obigen Summe ge⸗ 
langten zur Vertheilung 

a) 19 Mark, welcher Betrag zu Weih⸗ 
nachten 1890 nicht zur Auszahlung gelangte, 
weil die betreffenden Perſonen vor dem 
Feſte verſtorben oder verzogen waren; 

b) 50 Mark vom Thorner Katholikentag 
für Arme hierher überwieſener Betrag. 

Zuſammen ſind diesmal vertheilt worden 
1027 Mark 50 Pfg. 

Es ſind 98 Hospitaliten mit je 1,50 Mk. 
und 233 andere Bedürftige — meiſtens 
einzelſtehende Perſonen — mit Gaben von 
3 bis 15 Mark bedacht worden. 

Dies bringen wir nach der Vorſchrift 
des die Poesch'ſche Stiftung betreffenden 
Regulativs vom 17. Januar 1861 zur 
öffentlichen Kenntniß. 

Thorn den 11. Januar 1892. 


Das Armen-⸗Direktorium. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 15. Januar cr. 
vormittags 10 Uhr 

weroe ich in der Pfandkammer hierſelbſt 

eine große Menge künſtlicher 
Blumen und Laub, Blumen⸗ 
körbchen aus Draht u. Rohr, 
Krünze, Palmwedel, Palm⸗ 
zweige, Bronzeſachen zu Ma⸗ 
kart⸗Bouquets, Wachsroſen, 
chineſiſche Fächer u. Schirme, 
elegante Manchetten aus 
Seide und Papier, 2 Ballen 
Seidenpapier, eine große 
Partie feiner Vaſen und 
Porzellan⸗Nippesſachen, ein 
Schiff aus Drathgeflecht, 1 
Hängelampe, 1 Nouleaux, I 
Marquiſe u. ſ. w. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare— 


Bezahlung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 15. Januar d. J. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Konkursverwal⸗ 
ters in der Pfandkammer des Königlichen 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt folgende Ge⸗ 

genftände, als: 
Stühle, drei eiſerne Bett⸗ 
ſtellen, neun Kegeln und 
vier Kugeln, drei Korb⸗ 
flaſchen, zwei Revolver, 
achtzehn Flaſchen Sekt, fünf 
Hängelampen, zwei Steh⸗ 
lampen, einen Flaſchenkorb 
u. a. m., ferner: ein Sopha, 
zwei Kronleuchter 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 13. Januar 1892. 


Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Cadelloſe Ia Eßkartoſſeln 


Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber’sche 
empfiehlt und liefert frei ind Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20, | weiſt nach 


Sowohl für den Unterricht 
RE. der franzöſiſchen wie in der 
ruſſiſchen Sprache wird ein Lehrer ge⸗ 
ſucht. In jeder Sprache woͤchentlich 
1 Stunde abends. 

Nähere Bedingungen zu richten an das 
J. Bataillon Regiments Marwitz. 

Um Irrthümer zu vermeiden, 
theile meiner werthen Kundſchaft 
ergebenſt mit, daß mein Geſchäft, unter 
der Firma 


„Erſte Wiener Kaffee- Röſterei“ 


nach wie vor in demſelben Haufe 
Menft. Markt Ur. 11 weiter eriſtiren 
wird, nur werde ich mein Verkaufslokal 
ſpäteſtens am 1. April in den nebenan 
liegenden Laden verlegen. 


Ed. Raschkowski. 


Konſervativer Verein Thorn. 


Mittwoch den 20. (nicht 18.) Januar abends 8 Uhr 
im Gartenlanle des Schützenhauſes: 


Stiftungsfeſt 
und Porfeier des Geburtstages Fr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm II. 


beſtehend aus 
Concert, Feſtrede und Tanz. 
339 Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 58 
Der Vorſtand. 


Meister. 


Schlittſchuhe 


für jeden Fuß paſſend und in großer Aus⸗ 
wahl, ſowie ſämmtliche Theile zu denſelben, 
empfiehlt 5 


J. Wardacki, Thorn. 


Königsberger = Das berühmte 
Culmbacher ler 
g U 
Culmsee’er i 2 1 2 in Gebinden und 
Grätzer Flaſchen, 


beſte Qualitäten. empfiehlt 


R. Hildebrandt, Brückenſtr. 20. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Kellinghusen i. Holst. 

Sichere Vorbereitung für Poſt und 
Eiſenbahn. Für Stellung wird ge⸗ 
ſorgt. Proſpekte frei. 


Fir Vechbeſſßer! 


Zu Verſicherungsabſchlüſſen 


für alle Thiergattungen bei ſeſten billigen 
Prämien (ohne jeden Nach⸗ und Zuſchuß) 
empfiehlt ſich der Vertreter der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dresden 


W. Schroeder, Kaufmann, 


— 


Große 
Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 

1000 Mark, 


ui: w. u. ſ. w. 
Loſe a 1 Mark, 
11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 


Köchinnen, Stuben- und inder- 
mädchen und Frauen 


Agenten, 
welche wünſchen, in dem Wohnungsanzeiger 
als ſolche bezeichnet zu werden, belieben 
ihre genaue Adreſſe bei 1255 Kirsten im 
Stadtbauamt bis ſpäteſtens 15. d. Mts. 
abzugeben. Spätere Eingaben können nicht 
berückſichtigt werden. 


9000 Mark, 


5% Hypothek, ſehr ſicher, ſoll ſofort cedirt 
werden. fferten unter A. P. 16 in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


Schriftſetzer 


U.) können ſofort bei uns eintreten. 
Reiſe vergüten. 


Hofpuchdruckerei 
W. Decker & Comp., Poſen. 
. Gutſingende 


Kanarienhühne, 

f Rachtigallichläger, Hohlroller, 
ve Gloder, Klingelroller, Hohl: 
pfeifer empfiehlt a 8 bis 10 Mk. 
6. Grundmann, Breiteſtr. 


Ein Flügel, 


gut erhalten und mit gutem Ton, ift um⸗ 

zugshalber billig zu verkaufen. Anſicht 9 

bis 11 Uhr vormittags. 

Altſtädtiſcher Markt 20 (299) II Et., 
neben der Tarrey'ſchen Conditorei. 

Billiges Logis m. Koſt. Gerſtenſtr. 13. 


BiftfreilRattentod!Giftfrei'] 
5 Sehr wirkſam. Nur bei 
[Anton Koczwara, Thorn. 


1 möbl. Zim. v. ſof. z. verm. Mellinſtr. 68, 
im Haufe des Herrn Schloſſerm. Berendt. 
Eine möblirte Parterrewohnung, 2 Zimmer, 
neu renovirt, mit Burſchengelaß von 

ſogleich zu vermiethen. Schloßſtraße 10. 
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
Zub. 1 Wohn., 2 Zim. helle Küche nebſt 
Zub. v. I. April z. verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
1 m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
5 Etage, 4 Zimmer, Entree u. 

per 1. April zu vermiethen. 
Szozypinski, Alter Markt. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß zu 


vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 


ubehör 


E. Baranowski, Gerechteſtr. 8.“ M. Zim. z. v. Mauerſtr. 3951, Höhle'ſches Haus. 


0. Weeck, 


Instrumentenmacher und 


Clavierstimmer, 
Bromberger Vorſtadt I. Linie Nr. 50. 


Anders & Go. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 


Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zn den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Der 


Tanzunterrichts⸗Kurſus 


für Damen beginnt Fonnabend den 
16. d. M. abends 8 Uhr im Saale des 
Muſeum. Gefl. Anmeldungen nehme zu 
dieſem Kurſus perſönlich zu jeder Zeit im 
Cigarrengeſchäft des Herrn St. v. Kobielskl, 
Breiteſtr. 8, entgegen. 

Für Privatirkel halte mich beſtens 


len. 
e N von Wi 
Joseph von Wituski, 
Balletmeiſter. 


Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
Geieeſtra e 35 fünf Zimmer, aſſer⸗ 
leitung, ſofort zu vermiethen. 
errſchafiliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle, 
S obnung 2. Etage iſt eine freundl. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Seheda. 
ohnungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
e In bet Expeb.D. DELETE 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kab. Breiteſtr. 8. 


Mohn. z. verm. Brückenſtr. 22 (früher 16). 
Die bisher von Herrn Hauptmann v. Hövel 
bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher⸗ 
ſtraße 2 iſt vom 1. April er. zu vermiethen. 
Eine kleine Wohnung iſt dort auch zu 


vermiethen. 
J. Frohwerk 


4 | 
® 


50,000 Kilos 


Baar⸗Syſtem. 


8 
> 2. 


Artushof . 


Donnerſtag, 14. Januar 1892: 
Grosses Extra- 


Streich-Concert 


von der ganzen Kapelle des Inft.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 81. 

Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pf. 
Friedemann, Muſikdirigent. 


Se Seife Auſtern. 


ualität, Dutzend 1,50 Mark. 
Georg Voss. 


Sauerkohl, 


ſehr ſchmackhaft, 


vorzügliche Kocherbſen 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Heute Donnerſtag von 6 Uhr ab: 


Friſche 
S brit, Blut. U. Leberwurſt. 


Fleiſchwaaren werden zum Räuchern 
angenommen. H. Pfetzer, 
rr ELRHIERNE NEE 
Eine Wohnung von 2 Zimm., Alk. u. Zubeh. 

iſt vom 1. April zu verm. 1 möbl. Zim. 
von ſofort Schillerſtr. 4. A. Schatz. 
Ein möbl. Zim. m. P. b. z. v. Gerſtenſtr. 13. 
ie von Herrn Reg.⸗Baumſtr. May und 
von Herrn Bärmann bewohnten Wohn, 
ſowie 1 große herrſchaftl. Wohnung in der 
1. Etage und 1 kl. Wohnung im alten Hauſe 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Faden g 
zu vermiethen lum, Culmerſtraße - 


Poſt, eine Wohnung v. 1. April zu verm. 

ine kleine Wohnung vom 1, april 

zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


Jakobsſtr. 9 Wohn., 1 Tr., 5. dsl f 


Die v. Herrn Rentier Lentz jeit 5 Jahren 
bew. renov. Wohn. v. 3 Stub. u. Zub. 
von ſofort oder v. 1. April zu vermiethen. 
Kaminskl, Kl. Mocker vis-a-vis d. Wollmarkt. 


Zim., Alk., Küche u. Zub. pt. zu verm. 
Gerechteſtr. Nr. 8. A. Luckow. 
ferdeftall zu vermiethen Gerſtenſtr. 13: 

ine herrſchaftſ. Wohnung ift in meinem 
E Hau Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


ie vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerftr. 
äderfir. 43 ift von ſoforf od. I. April 
die I. Etage, beſt. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm. 


l. Wohn. zu verm. Neuftädt. 5 
ut möblirte Wohnung, mit auch ohne 
G Burschen. v. uppen 12 28. 
ine kleine 
nikusſtr. 41. 
Ein großer Speicher mit 
ſofort zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 
Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
E ine große hochherrſchaftlich 
eingerichtete Parterre⸗ 
wohnung, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt I. Linie, bis dato von 
Herrn General von Klausewitz 
bewohnt, iſt von jofort oder 
1. April 1892 zu vermiethen. 
Näheres im Hefegeſchäft von 
Wegner & Co., Brückenſtraße. 
i 5. 3 Bim. N. geräumig. Zub, v. 
Efe od. auch a A Hi zu nen. bei 
6. Schütz, Bauunternehmer, Kl.⸗Mocker. 


Hierzu Beilage. 


ohnüng zu verm. Copper⸗ 
Wegner. 


infahrt von 


Druck unn Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


